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Blümchen Wechsel' dich
Zehnte Pflanzentauschbörse der Naturschutzgruppe Witten findet am Samstag großen Zuspruch.
Wichtigstes Anliegen der Organisatoren ist das naturnahe Gärtnern mit heimischen Gewächsen

Wm Marcus Römer

.Weggebracht habe ich nichts, nur
erstanden." Tanja Simon ist gerade
auf dem Weg zurück zum Auto In
den Händen hält sie eine kleine Pa
lette mit ihrer Beute. „Ich habe hier
Schnee^Öckchen, Akelei und
Lichtnelken Rir meinen Garten.
Das sind natumahe Pflanzen - und
das ist mir absolut wichtig. Ich
pflanze auch Gemüse."

Was die Wittenerin sagt, ist eines
der zentralen Themen, die auch auf
dieser zehnten Pflanzentauschbör
se im Multental immer mitschwin
gen: natumahes Pflanzen. ,yiele
Menschen", so die Wirsitzende der
Naturschutzpuppe Witten (NaWit)
Birpt Ehses, „kaufen sich exotische
Pflanzen, an die unsere Insekten
aber nicht herangehen".

Und der derzeitigen Insekten-
flucht und dem befürchteten Insek
tensterben kann auch so eine Pflan
zentauschbörse entgegensteuern.
Die Idee einer solchen Aktion ist in
etwa die gleiche wie bei einer Brief
markenbörse, nur bioio^her.
Man pbt ab, was im eigenen Garten
zu viel ist, und tauscht gegen etwas
Neues. „Es ist ein Geben und Neh
men", sagt Ehses. Doch kamen auch
viele, die, wielhnja Simon, auch gar
nichts abgaben.

Oder einfach das schöne Wetter
nutzten, um sich im Natuigarten
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der NaWit nahe der Zeche Nachti
gall auszutauschen, zu klönen, Waf
feln und Baguette mit Bärlauchpas-
te zu essen, Kaffee oder Streuobst-
wiesenapfelsaft zu trinken.

Wer mit einer neuen Sammlung
Pflanzen nach Hause geht, wird da
bei auch nicht arm. „Ich habe fünf
Euro bezahlt", sagt Thnja Simon.
WerGlück hatte odersich als kennt-
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Auch der Verein zur Erhaltuî  der Nutqrflanzenvlelf̂  war mit einein Stand auf dw
Tauschbfirse vertreten. Hier kmuite man auch etwas gevdtviaL

Natumahes Pflanzen -
das raten die Experten

■ Natumah und somit insekten-
freundUch sind u.a. Kornblume,
Witwenblume und Lichtnelke, so
Birgit Ehses. „Negative Pflanzen"
sind solche, die hier eigentlich
nicht beheimatet sind, etwa Ge
ranien, Hortensien. Narzissen.

■ Nico von der NaWit betont die
Wichtigkeit der Brennnessel und
beklagt die „V^iesetung" der
Gärten, die kleinen Tieren den
Lebensraum nehmen. „Das ist
Grabgestaltung."

nisreich erwies, konnte auch ohne
Geld absahnen. Beim Stand des Ver
eins zur Erhaltung der Nutzpflan
zenvielfalt konnten die Besucher
ihre Pflanze gewinnen. Auf dem
Usch standen Pflanzen in Töpfen,
darunter etwa Tomate, Pastinake,
Sauerampfer oder Kohl. Daneben
lagen Schilder mit den Namen, die
der Töi lnehmer also zuordnen
musste. War er pt, konnte er sich
seine Lidriingspflanze aussuchen.

Die abgegebenen Pflanzen, die
keinen neuen Besitzer bekommen,
bleiben entweder bei der NaWit
oder werden an den „Blumenpott"
weilergegeben, der auch mit einem
Stand vertreten war. Die städtische
geförderte Initiative enga^ert sich
im „Urban gardening", Iŵ nt also
öffentliche Flächen.

Begeistert von der Pflanzen
tauschbörse ist auch Iris Müller. Die
Wittenerin hat sich von Vexiemel-
ken, weißen Margeriten, gelbblü-

„Wir haben im
Garten zwei tnsek-
tenhotels und drei
Vogelnistkästen.
Wir freuen uns
über jede Biene!"
Irls Müller weiS um die Wichtigkeit
d e r N a t u m ä h e .

hendem Frauenmantel und Glo
ckenblumen getrennt Dafür hat sie
sich Tomatenpflanzen und weiße
Anemonen geholt. Auch sie weiß
um die Wichtigkeit der Natumähe.
„Wir haben im Garten zwei Insek
tenhotels und drei Vogelnistkäs
ten." Und natürlich gehört sie auch
nicht der Fraktion an, die beim som
merlichen Pflaumenkuchenessen
die Insekten verscheucht. .Wir freu
en uns über jede Biene!"


